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Nachrichten

Münster. Eine ungewöhnli-
che Kombination bietet
das Münsteraner-Duo
„Guitar & Vibrafon“: Die
Gitarristin Tatiana Kuren-
chakova und der Schlag-
zeuger Guilherme Misina
am Vibrafon haben sich
2021 zusammengefunden
und mit eigenen Arrange-
ments mittlerweile ein
epochenübergreifendes
Programm aufgebaut. Im
März 2022 gewann das
Duo im Wettbewerb „Neue

Sterne für das Münster-
land“. Im Konzert in der
Friedenskirche sind eigene
Arrangements der Klavier-
sonate Nr. 6 in D-Dur von
Mozart, der „Tanz der Zu-
ckerfee“ aus Tschaikowskys
„Der Nussknacker“ sowie
die „Bachiana Brasileira Nr.
5“ von Heitor Villa-Lobos
zu hören.
■ Das Konzert findet statt am Frei-
tag (6. Mai) um 19 Uhr in der Frie-
denskirche, Zum Erlenbusch 15.
Eintritt frei, Spende erbeten.

Friedenskirche: Gitarre und Vibrafon

Münster. Mit einer musi-
kalische Reise durch Ir-
land, Schottland und Eng-
land um 1700 mit Block-
flöten, irischen Whistles
und Harfen starten die Tri-
nitatiskonzerte ins Jahr.
Das Duo Ladies of the Lake
– Christiane Frickenstein
(Flöten) und Eva Bäuerle-
Gölz (Harfen) – verspricht
lebensfrohe und sensible
Interpretationen irischer,
schottischer und englischer

Airs und Tunes und ver-
bindet Folk- und Barock-
musik. Vorschau: Ein Son-
derkonzert gibt es am 29.
Mai (15.30 und 16.30),
dann heißt es „Singen für
Zwei“ – ein Konzert für die
Familie mit der Sängerin
und Kinderliederautorin
Corinna Bilke mit ihrer
Band; am 23. September
(20 Uhr) gibt es Klavier-
trios aus vier Epochen mit
Junko Tiedemann (Geige),
Juliane Gaido (Cello) und
Daniel Gerlach (Klavier)
sowie am 18. November
(20 Uhr) Lieder und Kla-
vierwerke von Franz Schu-
bert mit Annette Wala-
schewski (Sopran) sowie
Deborah Marcus und Da-
niel Gerlach am (Klavier).
■ Das Konzert ist am Freitag (6.
Mai) um 20 Uhr in der Trinitatiskir-
che am Straßburger Weg.

Erstes Trinitatiskonzert

Christiane Frickenstein und Eva
Bäuerle-Gölz Foto: Gisbert Keller

Münster. Ein 16-köpfiges
Violoncello-Ensemble mit
Studierenden lädt zum
Konzert. Auf dem Pro-
gramm stehen John Wil-
liams „Harry‘s Wondrous
World“ und „Jurassic Park
Theme“ sowie Howard
Shores „Der Herr der Rin-
ge“. Außerdem erklingen
„Sleep“ von Eric Whitacre
sowie die „Ouvertüre Gad-

fly“ und die „Romanza“
von Schostakowitsch. Hö-
hepunkt ist die Urauffüh-
rung von „Figuras de um
Espírito Atormentando“
(Figuren eines verstörten
Geistes) von Renan Morei-
ra.
■ Das Konzert ist am Mittwoch (4.
Mai) um 19.30 Uhr in der Musik-
hochschule, Ludgeriplatz. Eintritt
frei.

16 Cellisten spielen „Herr der Ringe“
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Münster. Mädchen sind: zi-
ckig, ängstlich, Prinzessin-
nen. Jungs sind: wild, laut,
Raufbolde. Mädchen sind
oft ganz anders. Jungs sind
es meistens auch. Es gibt
Erwartungen an Ge-
schlechterrollen. Es gibt
Vorstellungen davon, was
männlich und was weib-

lich ist, welche Kleidung
getragen, welches Spiel-
zeug gekauft werden soll
und wie das Gefühlsleben
auszusehen hat. Diese
Denkmuster will Autor
und Regisseur Sergej Göß-
ner mit dem Team des
Jungen Theater hinterfra-
gen und begibt sich in
„Das schrillste Blau“ auf
eine Forschungsreise durch
münsterische Kitas. Mit
Glitzer und Farben macht
sich das Ensemble auf die
Suche nach dem schrills-
ten Blau. Bühne und Kos-
tüme gestaltete Aline
Sauer. Mitwirkende sind
Eva Dorlaß und Valentin
Schroeteler.
■ Die Uraufführung ist am Don-
nerstag (5. Mai) um 10 Uhr im U 2
des Theaters Münster. Zahlreiche
weitere Vorstellungen sind im Mai.
Karten: ' 590 91 00.

Kinderstück hinterfragt Denkmuster

„Das schrillste Blau“ ist für Kinder
ab vier Jahren. Foto: Michael Lyra

Münster. Vom 6. bis zum 15.
Mai findet im Pianohaus Mi-
cke eine Konzertwoche mit
sechs Konzerten statt. Es
handelt sich hauptsächlich
um münsterische Künstler.
► 6. Mai (20 Uhr), „Magic
Train“: Die beiden münsteri-
schen Künstler Julia Mack
und Peter Mack präsentieren
melodiegetragene Klavier-
balladen und gefühlvolle
Jazzarrangements.
► 7. Mai (20 Uhr), „Heiteres

und Trauriges“: Das Max Re-
ger Klavierduo (Katja und
Boris Cepeda) spielt vierhän-
dige Klaviermusik tschechi-
scher und deutsch-österrei-
chischer Komponisten – von
den sechs Stücken „Aus dem
Böhmerwalde“ von Dvorak
bis zu den avantgardisti-
schen Klängen der „Sechs
Ironien“ Schulhoffs.
► 8. Mai (18 Uhr), „Lachen
und Weinen“: Einen Lieder-
abend mit der Dichterliebe

und ausgewählten Liedern
von Schumann, Mörike-Ver-
tonungen von Wolf und Lie-
dern von Schubert präsen-
tieren .Jens Zumbült (Tenor)
und Wolfgang Wiechert
(Klavier).
► 12. Mai (19 Uhr), „Boogie-
licious“: Das deutsch-nieder-
ländische Boogie-, Blues-
und Jazz-Trio mit Eeco Rij-
ken Rapp (Klavier, Gesang)
und David Herzel (Schlag-
zeug) sowie Dr. Bertram Be-

cher (Blues-Harmonika) ka-
tapultiert die Musik der 20er,
30er und 40er Jahre in das
aktuelle Jahrhundert.
► 14. Mai (19 Uhr), Trio Arte
Varia mit „Liaison“: Dr. Dag
Heyne (E-Gitarre), Anoosha
Golestaneh (Piano) und
Kirsten Sicking (Alt) verwe-
ben Rock & Pop-Balladen
mit klassischen Klaviersoli
und Arien zu einem farben-
frohen Klangteppich.
► 15. Mai (17 Uhr): Das Vio-

loncello-Klavier-Duo Anna
Stasevich und Michael Lip-
pert gestaltet eine Stilreise
von deutscher Hochroman-
tik über englische und russi-
sche Spätromantik zum
französischen Impressionis-
mus. Sie interpretieren Wer-
ke von Schumann, Bridge,
Rachmaninow und Debussy.
■ Veranstaltungsort ist das Piano-
haus Micke, Wolbecker Straße 62.
Karten (25 / 15 Euro): info@piano-
micke.de

Micke-Konzertwoche vom 6. bis 15. Mai

Von „Magic Train“ bis zur Romanik

-kok- Münster. Fritz Bauer hat
es den Deutschen, vielleicht
allen Gesellschaften ins
Stammbuch geschrieben:
„‘Bewältigung unserer Ver-
gangenheit‘ heißt Gerichts-
tag halten über uns selbst,
Gerichtstag über die gefähr-
lichen Faktoren in unserer
Geschichte, nicht zuletzt al-
les, was hier inhuman war,
woraus sich zugleich ein Be-
kenntnis zu wahrhaft
menschlichen Werten in
Vergangenheit und Gegen-
wart ergibt, wo immer sie
gelehrt und verwirklicht
wurden und werden.“ Der
hessische Generalstaatsan-
walt Fritz Bauer initiierte
den ersten Auschwitz-Pro-
zess – Startschuss für eine
einzigartige Aufarbeitung
der eigenen Geschichte mit
einer zentralen Frage: Wie
konnte das Unglaubliche,
der systematische Völker-
mord in der Zeit des Natio-
nalsozialismus überhaupt
möglich sein?
Der Dramatiker Peter

Weiss war Augenzeuge die-
ses ersten Ausschwitzprozes-
ses (1963) und hat auf
Grundlage der Gerichtspro-
tokolle das dokumentarische
Theaterstück „Die Ermitt-

lung“ (1965) geschrieben.
Mit dem „Oratorium in 11
Gesängen“ – so der Untertitel
– nimmt Peter Weiss Bezug
auf die Stationen der Juden
auf dem qualvollen Weg
vom Transport über die
Rampe bis zu den Gaskam-
mern.
Münsters Stadtensemble

hat sich der „Ermittlung“
von Peter Weiss angenom-
men und spielt das Stück im
Großen Saal des Amtsge-
richts in einer Dauerschleife.
Die Akteure rotieren in sechs
Durchgängen zwischen 0
und 24 Uhr und nehmen da-
bei im Wechsel die Rollen
von Angeklagten, Zeugen
und Richtern an.
Nach der 24-Stunden Auf-

führung diskutieren – mode-
riert von Andreas Deter-
mann, dem Geschäftsführer

der Gesellschaft für Christ-
lich-Jüdische Zusammen-
arbeit Münster – die Regis-
seurin Carola von Secken-
dorff, der Jurist Matias Ristic
und der Historiker Thomas
Köhler über die Bedeutung
und Wirkung des Stücks für
die heutige Zeit. Die Besu-
cher der Aufführung sind
eingeladen, ihre Eindrücke
zu teilen und mit den Disku-
tanten ins Gespräch zu kom-
men. Und auch das hat Fritz
Bauer gesagt: „Nichts gehört
der Vergangenheit an. Alles
ist Gegenwart und kann wie-
der Zukunft werden.“
■ Karten für die Vorstellungen am
Sonntag (8. Mai) im Amtsgericht,
Gerichtsstraße 6, um 0.00 Uhr, 4
Uhr, 8 Uhr, 12 Uhr, 16 Uhr und 20
Uhr gibt es an der Theaterkasse
(' 590 91 00) oder online.

| www.theater-muenster.com.

Historisches Foto vom ersten Auschwitz-Prozess (1963–1965) Foto: AP

Stadtensemble spielt „Die Ermittlung“ von Peter Weiss

24 Stunden Theater im Gericht
Münster. Im 4. Rathaus-
konzert stehen drei Kom-
positionen für Streichquar-
tett von Wolfgang Ama-
deus Mozart, Claude De-
bussy und Dmitri Schosta-
kowitsch auf dem Pro-
gramm. Es spielt das Neu-
brücken-Quartett mit Mi-
dori Goto und Adrian Ko-
wolik (Violinen), Magdale-
na Steiner (Viola) und
Shengzhi Guo (Violoncel-
lo). Mozarts „Frühlings-
quartett“ eröffnet überra-
schend beschwingt für ein
Spätwerk aus seiner Feder
das Konzert. Debussys ein-

ziges Streichquartett op. 10
trägt impressionistische
Züge. Zudem ist hier die
Begeisterung für Gamelan-
Musik von der Insel Java
zu spüren. Schostako-
witschs 9. Streichquartett
aus dem Jahr 1964 klingt
zwar über weite Strecken
nachdenklich, aber bei
weitem nicht so tiefgrün-
dig wie manches seiner
anderen Werke.
■ Das Konzert ist am Donnerstag
(5. Mai) um 19.30 Uhr im Rathaus-
festsaal. Karten sind an der Thea-
terkasse (' 590 91 00) oder on-
line erhältlich.

Neubrücken-Quartett im Rathaus

Von Peter Sauer

Münster. Im Herbst 2021 fei-
erte das Publikum im Hot
Jazz Club den Gute-Laune-
Boogie-Song „Big Love“ wie
eine gute Medizin. Jetzt ma-
chen ihn „The Bluesanovas“
aus Münster zum Titelsong
ihres neuen Albums. Insge-
samt 14 neue Songs nahm
Deutschlands wohl jüngste
Bluesband jetzt nach einem
verlängerten Probenwo-
chenende im Studio Hire
Tonstudio in Ottersberg bei
Bremen auf, wo auch schon
Romy Camerun, James Last
oder Klaus Lage produziert
haben.
„Dadurch, das wir zu fünft

vier Tag lang im Studio wa-
ren, entstand noch mal eine
besondere Energie und At-
mosphäre, die uns auf be-
sondere Art kreativ nährt“,
sagt Gitarrist Filipe Henrique
im Gespräch mit dieser Zei-
tung. Gewissermaßen auch
ein Befreiungsschlag.
Denn die Corona-Pande-

mie bedeutete für „The Blue-
sanovas“ zahlreiche Konzert-
ausfälle. In der freien Zeit
schrieben sie die neuen
Songs mit autobiografi-
schem Background. „Wir
versuchen in unseren Lie-
dern Themen aufzugreifen
mit denen sich möglichst
viele Menschen identifizie-
ren können. Dazu zählen na-
türlich Liebeskummer, aber
auch die schönen Momente
der Zweisamkeit“, sagt Hen-
rique, der während einer
Aufnahmepause im Studio
auch seinen 27. Geburtstag
feierte.
Die Münsteraner haben

für ihr neues Album „Big

Love“ Verstärkung bekom-
men. „Der amerikanische Te-
norsaxofonist Sax Gordon
arrangierte und spielte für
uns die Bläsersätze ein“, sagt
Gitarrist Filipe Henrique
nicht ohne Stolz, eines seiner
Idole für die Produktion ge-
wonnen zu haben. „Zudem
haben wir zwei Lieder mit
Kai Strauss an der Gitarre. Er
zählt in Europa zur obersten
Liga in Sachen erdiger Blues-
gitarre.“ Und die ersten Roh-
Mixe zeigen: Die in den ver-
gangenen drei Jahren mehr-

fach ausgezeichneten „The
Bluesanovas“ (2021 gleich
drei German Blues Awards)
haben noch mal ein paar
Schüppen draufgelegt.
Sänger Melvin Schulz-

Menningmann erreicht neue
Tiefen und hat den Blues ge-
nau zwischen Herz und See-
le bodenständig verankert.
Die Band begeistert mit fei-
nen Soli, dynamischen
Rhythmen und unbändiger
Spielfreude. So klingt zum
Beispiel der Song „What love
really means“ wie ein wahrer

Blues-Gottesdienst durch
das spirituell-hypnotisieren-
de Spiel von Nico Dreier an
seiner Hammond-B3-Orgel.
Derzeit werden die Auf-

nahmen für das neue Album
gemastered. Für 2022 sind
„The Bluesanovas“ bereits
gut gebucht. Sie sind zum
Beispiel am 6. Mai Teil des
Line Ups des renommierten
Moulin Blues Festival im
niederländische Ospel. „Das
ist eine große Ehre für uns“,
freut sich Filipe Henrique.
Im Mai soll die neue Single

der Bluesanovas erscheinen,
für die ein Musikvideo ge-
dreht wird. „Welcher Song es
wird, ist allerdings noch ge-
heim“, macht es Henrique
spannend. Bis dann emp-
fiehlt sich ihre Single „Live it
oder leave it“, von der es auf
Youtube eine faszinierende
siebenminütige Livefassung
gibt, bei der Filipe Henrique
ordentlich auf den Saiten
seiner Gitarre zaubert.
■ Nächstes Münster-Konzert ist am
22. Juli im Kulturbahnhof.

| www.thebluesanovas.de

Simon Raschen (l.) mixt im Studio das neue Album von „The Bluesanovas“, bestehend aus Philipp Dreier, Filipe Henrique, Melvin Schulz-Menning-
mann, Tim Kirschke und Nico Dreier. Foto: Nico Dreier

Mehrfacher Gewinner des German Blues Awards nimmt neues Album auf

„Big Love“ im Bluesanovas-Frühling

Von Robin Gerke

Münster. Keine Moderation,
keine Erläuterungen – Mar-
tynas Levickis betritt den
Festsaal des Stadtweinhau-
ses und lässt sofort die Mu-
sik sprechen. Philipp Glass‘
Etude Nr. 6 reicht als State-
ment zum Einstieg auch völ-
lig aus, denn der litauische
Akkordeonist zeigt damit
eindeutig die bestimmenden
Parameter seines Spiels. Mit
einem besonderen Händ-
chen für das Leise und Zarte
erspürt er den natürlichen
Fluss der Musik, sie pulsiert
wie ein kleines Vogelherz.
Auch als Interpret von Jo-

hann Sebastian Bach be-
weist sich Levickis im Rah-
men eines breitgefächerten
und doch harmonischen
Programms; geschmeidige
Verzierungen und flotte
Tempi hauchen der Franzö-
sischen Suite Nr. 5 leben ein.
Verwunderlich ist ledig-

lich, dass er für Asturias von
Isaac Albeniz’ sein Gespür
für Puls und Flirren abzule-
gen scheint. Der erste Teil,
der mehr von ausdifferen-

zierter Agogik und Artikula-
tion als vom bloßen Tempo
lebt, wird wie so oft zumme-
chanischen Paradestück, wo-
bei hin und wieder die Präzi-
sion leidet. Mittelteil und
Schluss machen diese Episo-
de samt Wiederholung aller-
dings schnell vergessen.
Ebenso das gelungene Wag-
nis des Adagiettos aus Mah-
lers 5. Sinfonie.
Für seine Arrangements li-

tauischer Volkslieder nimmt
Levickis sich Zeit für eine
kurze Erklärung, auch wenn
seine Musik den mythologi-
schen Gehalt dieser uralten
und unvergleichlich leben-
digen Liedtradition ein-
drücklich verströmt. Hier
schöpft er einmal mehr die
Kraft für große Gesten aus
dem extremen Pianissimo.
Schade, dass dieses durch
das konstante Geraschel und
Getuschel aus dem Publi-
kum gestört wird. Als Ent-
schädigung erhält der Virtu-
ose ehrliche Begeisterung
und Applaus. Darf es nach
dem obligatorischen Piazzol-
la noch ein wenig Vivaldi
sein? Gerne doch!

„Neue Namen“: Martynas Levickis

Pulsierend wie ein
kleines Vogelherz


